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Eine Reiſe nach Trieſt.
(Fortſetzun g.

Beim Anhören dieſes ſchrecklichen Vorſchlages drang
alles Blut zu Miette's Herz; ſie ſchwankte und fiel kraft-
los auf einen Seſſel ihre eiskalten Lippen konnten keinen
Laut hervorbringen ſie blickte mit ſtarren Augen verwirrt
umher, es war ihr, als ob ein furchtbares Geräuſch vor
ihren Ohren ertönte. Herr Bertholot, noch immer
vor ſeiner Tochter ſtehend, und in dem Gedanken an die
ſchreckliche Cataſtrophe verſunken welche ſeinen Namen be-
flecken ſollte, ſchien ihren Zuſtand nicht gewahr zu werden
das ſchreckliche Gefühl, welches ſeinen Geiſt erfüllte, ließ in
dieſem Augenblicke keinen Raum für Mitleiden übrig.

„Nun ſagte er mit finſteren Mienen, es bleibt mir
alſo nichts Anderes übrig, als zu ſterben, um meine Familie
vor einem beſchimpften Namen zu retten

Dieſe Worte riſſen Miette aus ihrer Ohnmacht; ſie
betrachtete abwechſelnd die geladenen Piſtolen und die fin-
ſtern Mienen ihres Vaters mit ſteigender Angſt. Endlich
erhob ſie ſich raſch und ſank mit engelhafter Ergebung zu
den Füßen des Herrn Bertholot.

„Mein Vater!“ ſagte ſie in gebrochenen Lauten. „Jch
werde Jhnen gehorchen, ich will Herrn Floriſſell heirathen!
Aber noch ein Mal, ach! zum letzten Male muß ich Ma-
rius ſehen, es iſt meine letzte Bitte!“

Der alte Kaufmann drückte ſeine Tochter innigſt ge-
rührt an ſein Herz, gab ihr die ſüßeſten Namen und ver-
miſchte ſeine Thränen mit den ihrigen.

Während des ganzen übrigen Tages bewahrte Miette
ſo viel Herrſchaft über ſich ſelbſt, um der ganzen Welt, be
ſonders ihrem Geliebten, den Gram ihrer Seele zu verber-
gen. Am Abende befand ſie ſich mit demjenigen, welchen
ſie ſeit ihrer Kindheit als ihren Gemahl betrachtete, allein
in dem Salon. Sie wußte nicht, auf welche Art ſie ihm
das Unvermeidliche entdecken ſollte; ſie erhob ihre mit Thrä-
nen gefüllten Augen zu ihm auf und ſtammelte einige un-
verſtändliche Worte.

„Was, Sie weinen rief Marius. „Um Gotteswil-
len Was iſt vorgefallen? Erklären Sie ſich!“

„Jch kann es nicht erwiederte Miette bebend.
„Jhre Bläſſe, Jhre Thränen laſſen mich ein ſchreckliches

Geheimniß ahnen! Aber Miette, man iſt ſtark, wenn
man wahrhaft liebt. Mag das Unglück noch ſo groß ſeyn,

es wird mich nicht niederwerfen. Jch beſitze ihre Liebe und
kann Alles ertragen

Dieſe Worte vermehrten noch die Leiden des jungen
Mädchens. Jndeſſen mußte dieſes von Entſetzen erfüllte
Schweigen gebrochen werden ſie gewann endlich die Kraft,

Sonnabend den 22
a Januar 1848. Stück 7.

ihre Schwäche zu bekämpfen und Marius mit dem Ge-
heimniſſe bekannt zu machen, welches ſie beide für immer
trennen ſollte. Wir wollen es nicht verſuchen die Ver
zweiflung Richebois zu ſchildern, als er das Geheimniß
erfuhr, was den Traum nnd die Hoffnung ſeines ganzen
Lebens zerſtörte! Anfangs gänzlich vernichtet, war er un-
fähig, einen Laut hervorzubringen dann brach ſein Schmerz
heftig und verzweifelnd in Worten aus, er klagte Herrn
Bertholot und ſelbſt Miette an, deren Reſignation er
ungerecht und viel zu leicht fand.

„Undankbarer!“ rief das junge Mädchen. „Undank-
barer! Wie können Sie, trotz allem, was uns trennt, an
den Gefühlen zweifeln, die Jhnen mein Herz ewig bewah-
ren wird? Aber ſagen Sie, konnte ich nur einen Augen-
blick zögern, das zu thun, was mir zu thun allein noch
übrig blieb? Könnten Sie, wenn der erſte ſchreckliche Augen-
blick vorüber ſeyn wird, könnten Sie ſelbſt mir zumuthen,
mein Glück um den Preis des Lebens meines Vaters zu
erkaufen? Nein, nein, Sie werden begreifen, daß ich ſo
handeln mußte! Beklagen Sie mich Marius; denn ich
bin tauſendmal unglücklicher, als Sie. Wenn Sie mich
auch verlieren, ſo bleiben Sie doch wenigſtens frei Sie
können ohne Vorwurf, ohne Verbrechen an mich denken,
Niemand wird Rechenſchaft von Jhren Thränen fordern
dürfen! Aber ich indem ich Sie verliere, muß einem
Andern angehören muß jeden Gedanken an Sie in meine
Seele zurückdrängen mein Opfer muß vollkommen ſeyn!

Und um mir keine Zeit zum Ueberlegen, vielleicht zum
Schwanken zu laſſen, reiſe ich ſchon morgen mit meinem
Vater nach Lyon, um Herrn Floriſſell zu heirathen.

Jn gewiſſen Augenblicken des Lebens, welche über eine
ganze Zukunft entſcheiden, entwickeln die Frauen viel mehr
Energie und Kräfte, als die Männer; ſobald ſie nicht mehr
nach ihren Wünſchen irdiſch glücklich ſeyn können ſuchen
ſie es himmliſch zu werden und erreichen es ohne große
Anſtrengungen ihre Pflicht wird ihnen leichter, wenn ſie
ſich mit dem Scheine der Größe und im dramatiſchen Lichte
zeigen können. Den Tod im Herzen, fand auch Miette
noch Worte, ihren Geliebten zu tröſten. Marius Herz
war gebrochen aber dennoch begriff er in der Größe ſeines
Schmerzes die heroiſche Aufopferung ſeiner Verlobten. Er
konnte ſich indeſſen nicht entſchließen, ſie zu verlaſſen ſeit
einer Stunde ſchon ſagte er ihr Lebewohl. Jhre Hände in
den ſeinigen haltend, ſeine Augen auf die ihrigen geheftet,
verſchwendete er in ſüßer Umarmung die augenblickliche
Energie, welche die Worte des jungen Mädchens in ihm
erregt hatten.

„Marius,“ ſagte ſie endlich, auf die Pendüle zeigend,
„wir müſſen uns trennen!“
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„Zehn Uhr,“ ſtammelte er, „ach bleiben Sie noch einige

Augenblicke, wer weiß, ob wir uns jemals wiederſehen!“
„Nein, Marius, nein das hieße Gott verſuchen!“

ſagte Miette entſchloſſen. Sie zog ihre Hand aus der
ſeinigen ſie weinte nicht mehr und fügte hinzu: „Jch
liebe Sie, Marius, mit einer Liebe, die eben ſo rein als
tief iſt! Und was auch meine Beſtimmung ſeyn wird
ich fühle, daß nichts im Stande ſeyn wird, Jhr Bild aus
meinem Herzen zu reißen. Aber, mein Freund wir
müſſen ſuchen, uns in unſer Schickſal zu ergeben! Laſ-
ſen Sie uns größer ſeyn, als das Unglück, das uns trifft!
Vielleicht ſchenkt uns der Himmel einſt noch beſſere Tage!“

Marius konnte nicht antworten ſeine Kräfte waren
erſchöpft, er ſchob an Miette's Finger einen koſtbaren
Ring mit einer Kamée, die ſeinem Vater gehört hatte, und
ſagte mit zitternder Stimme: „Bewahren Sie dieſen Ring
zu meinem Andenken, Miette Leben Sie wohl!“

Dann verließ er ſchluchzend den Salon und das Haus,
welches das Grab aller ſeiner Hoffnungen geworden war.
Am folgenden Morgen, in demſelben Augenblicke, als Ma-
demoiſelle Bertholot ſich mit ihrem Vater von Marſeille
entfernte, beſtieg der unglückliche Richebois ein Schiff,
das nach Jndien ſegelte.

Auf ſeinen abenteuerlichen Reiſen konnte Marius
keine Beruhigung ſeines Kummers finden. „Die Abweſen-
heit iſt das Vergeſſen,“ ſagt das Sprüchwort aller Nationen
aber das Sprüchwort bewährte ſich bei Marius nicht
das Bild Miette's blieb bei ſeinen Gedanken immer ge-
genwärtig, er liebte ſie noch eben ſo lebhaft, als am Tage
ihrer Trennung.

(Beſchluß folgt.)
Die Reiſe der nach Sibirien Verbannten dauert ge

wöhnlich ein Vierteljahr. Der Transportwagen hat ein
gar nicht ungefälliges Aeußere. Seine Bauform iſt oval,
ſein Anſtrich friſch grün, alſo nicht abſchreckend. Das Ab-
ſchreckende iſt verſteckt. Von hinten wird eingeſtiegen. Rechts
und links im Jnnern des Wagens gibt es ſechs Zellen,
aber lichtlos, nur mit einem oberwärts gebogenen Luftka-
nale. Zwiſchen dieſen beiden Zellenreihen wandelt ein
wachthabender Soldat auf und ab und begleitet die Depor-
tanten an ihren Beſtimmungsort. An der ſibiriſchen Grenze
wird das Haar verſchoren und zwar einem Jeden öhne An-
ſehung der Perſon. Hierauf wird die Sträflingskleidung
angelegt; dieſe enthält die Perſonennummer. Schon die
beſchwerdenvolle Reiſe ſoll viele der Deportanten tködten.

Aus dem Breslauer Anzeiger.
(Eingeſandt“)

Es ſei uns geſtattet, hier einen Vorfall mitzutheilen,
welcher nicht nur wegen ſeiner Eigenthümlichkeit intereſſant
iſt, ſondern auch ein unwiderlegliches Zeugniß von der heil-
ſamen Wirkung der Rheumatismus Ableiter des Herrn
Eduard Groß am Neumarkt darbietet, woran Referent
bisher immer noch nicht recht glauben wollte.

Es waren heut Morgen mehrere Perſonen mit Herrn
Groß in ſeiner Eigenſchaft als Schiedsmann in Beſprechung
einer RechtsSache in ſeinem Geſchäfts-Lokal begriffen, als
ein junger Mann von der Straße herein trat, welcher gegen
den nach ſeinem Begehr fragenden Commis erklärte

„Er komme blos, um ſich recht ſehr zu bedanken für
die Hülfe, die ihm durch den vor einigen Tagen er-
kauften RheumatismusAbleiter geworden ſey. Die-

Wegen Mangel an Raum verſpätet,

ſes Mittel habe ihn von den unſäglichen Schmerzen,
die ihn unaufhörlich gequält hätten, gänzlich befreit,
er ſei darüber ſo glücklich, daß er ſich hiermit noch
recht ſehr bedankt haben wolle.“

Wahrhaft ergreifend war es den Ausdruck der Freude
und der Herzlichkeit zu ſehen mit welcher dieſer einfache
Menſch dem, gleich uns, inzwiſchen näher getretenen Herrn
Groß die Hand ſchüttelte.

Auf unſere Frage antwortete der Fremde, daß er der
Töpfergehülfe Carl Stenzel ſey, in der hieſigen Fabrik des
Herrn Schubert arbeite und zuletzt im Auftrage ſeines Prin
zipals auf einem Gute in Oberſchleſien beſchäſtigt geweſen
ſey. Dieſe Arbeit habe er unterbrechen müſſen, weil der
Geſichtsſchmerz, an dem er bereits dreizehn Tage ohne
Aufhören gelitten, der ihm beſonders die Nachtruhe ganz
geraubt, ſich bis zur Unerträglichkeit geſteigert habe und
weil dazu, auch die Gelähmtheit des ganzen Körpers zu-
getreten ſey.

Ueber die Art der Einwirkung des Mittels äußerte ſich
der Geneſene, welcher etwa 30 Jahr alt, und von unter-
ſetzter Figur iſt, dahin daß er daſſelbe Sonnabend den
11. v. Mts. alſo vor etwa 36 Stunden anzuwenden be-
gonnen, daß zwar nach den erſten Stunden des Gebrauchs
der Schmerz ſich vermehrt und ſelbſt bis zur äußerſten Hef-
tigkeit zugenommen habe, aber bald ſchwächer geworden
und nun gänzlich von ihm gewichen ſey.

Seine Freude hierbei war durchaus ungeheuchelt und
der Eindruck, den dieſe Scene auf uns machte, um ſo mäch-
tiger, als hier der Gedanke an eine Vorbereitung derſelben,
oder überhaupt an Charlatanerie irgend einer Art nicht im
Entfernteſten aufkam und bei den obwaltenden Umſtänden
auch nicht aufkommen konnte. Man ſagt: Was vom Her-
zen kommt, dringt zum Herzen. Das war hier der Fall.
Der wackere Menſch, der ſchon ſo Vieles und Alles vergeb-
lich zur Abhülfe ſeiner Leiden verſucht hatte, brachte ſeinem
Befreier davon, dem Urheber ſeines Glückes, der ihn ſeinem
Brod- Erwerbe wiedergegeben hatte, in ungekünſtelten Wor-
ten ſeinen Dank dar!

Wenn ein gewiß mit Tauſenden getheiltes Vorurtheil
gegen die Wirkſamkeit dieſer Groß 'ſchen Rheumatismus-
Ableiter (dieſe Rheumatismus- Ableiter ſind ſtets vor-
räthig, à 10 Sgr., 15 Sgr. und à 1 Thlr., in der Buch
und Papierhandlung von Louis Garcke in Merſeburg)
auf ſolche Weiſe beſeitigt wird: ſo erſcheint es als Pflicht,
Erfahrungen dieſer Art zu veröffentlichen.

Dem Wunſche, daß dieſe Mittheilung dazu dienen
möge noch viele ähnliche ſegensreiche Wirkungen dieſes
ſonſt völlig unſchädlichen Heilmittels herbeizuführen, wird die
Bitte beigefügt, dem Referenten deſſen Verhältniſſe der
Redaction d. Bl. ſeit langer Zeit näher bekannt ſind, un-
ten gefälligſt bezeugen zu wollen, daß er durchaus kein Jn
terreſſe bei der Sache hat, auch im Uebrigen zu den völlig
glaubwürdigen Perſonen gehört.

Geſchieht hiermit. Wer Intereſſe an dieſem Gegenſtande nimmt kann
den Namen des Herrn Einſenders in der Expedition jederzeit erfahren.

(116) D. R.Am 3. Sonntage nach Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirchez Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.Stablkirche Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Fleiſcher aus Wallendorf.
Nach der Vormittagsprevigt öffentliche Beichte und Abendmahl.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger und Hausbeſitzer Elitzſch eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Schuhmacher Langbein ein Sohn dem Bür-

ger und Tiſchlermſtr. Dreikluft eine Tochter dem Einwohner Schuhmann eine
Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Seilermſtr. Syring aus
Zeitz mit Jgfr. Henriette Louiſe Buſch der Schneidermſtr. Schneider mit der
verwittw. Perpe geb. Winter. Geſtorben: die einzige Tochter des Bür-
gers und Buchbindermſtrs. Exius, 6 M. alt, am Schlage die einzige Toch-
ter des Handarbeiters Franz, 3 W. alt, an Krämpfen die hinterl. Wittwe
des Huthmanns Böttcher, im 76. J., an Altersſchwäche die hinterl. Tochter
des Kaufmanns Jahn, im 79. J., an Altersſchwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Lorenz eine Tochter
dem Handarbeiter Bülichen eine Tochter. Geſtorben: der 2. Sohn des
Schönfärbers Häuſer, im 7. J. an Verzehrung.

Altenburg. Geboren: dem Müllergeſellen Reichel ein Sohn.
Geſtorben: die zweite Tochter des Königl. Pr. Regierungs Hauptkaſſen-
Buchhalters Schröter, 5 J. 5 M. alt, an der Halsbräune der Königl. Pr.
Steuerrath Kutter, 53 J. 11 M. 2 W. alt, am Blutſchlage.

Kirchennachrichten von Schkeuditz December.
Geboren: dem erſten Mädchen Schnullehrer Funke eine Tochter dem

Einwohner Pfützner eine Tochter dem Hausbeſitzer Pabſt ein Sohn dem
Rade- und Geſtellmachermſtr. Lehmann eine Tochter einer ledigen Perſon ein
Sohn dem Schuhmachermſtr. Bruckert eine Tochter dem Leineweber Schröder
ein Sohn dem Schneidermſtr. Lohſe ein Sohn dem Maſchinenbauer Zieg-
ner eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Einwohner Gründer
eine Tochter. Getrauet: der Einwohner Rommel von hier mit Jgfr.
J. H. Starke von Gimritz. Geſtorben: eine Tochter des Einwohners
Friedrich Bergmann, 1 W. alt eine hinterl. Tochter des Beutlermſtrs. Gott-
fried Sperling im 25. J. die Wittwe Franke geſchiedene Scheider, im
64. J

3 e S 2 e reren S
Bekanntmachungen.

Gras- und Korbweiden- Verpachtung. Die
Grasnutzung auf dem Pfingſtanger vor hieſigem Klauſen-
thor, ſo wie die Korbweiden- Nutzung daſelbſt und die
Nutzung des Graſes unter den Korbweiden, ſoll auf die
Jahre 1848 bis mit 1850 verpachtet werden. Zur Abgabe
der Pachtgebote darauf iſt

Dienstag der 25. Januar d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

zum Termin anberaumt, und wollen ſich Pachtliebhaber in
unſerem Seeretariate einfinden.

Merſeburg, den 12. Januar 1848.
Der Magiſtrat.

Der nächſte Zeitabſchnitt, in welchem die ſtädtiſchen
Straßen beleuchtet werden beginnt mit dem 23. Januar
und endet am 7. Februar. Die Laternen ſollen brennen
am 23. Januar von 52 bis 8 Uhr, am 24. Januar von
54 bis 9 Uhr, am 25. Jannar von 55 bis 101 Uhr, vom
26. bis mit 31. Januar von 51 bis 11 Uhr, vom 1. bis
mit 5. Februar von 6 bis 11 Uhr, am 6. Februar von 64
bis 11 Uhr, und am 7. Februar von 74 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 20. Januar 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Als muthmagßlich geſtohlen
iſt eine wollene Pferdedecke, weiß mit grün und rothen
Streifen und etwas defect, in Beſchlag genommen worden.

Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert, ſich zu
ſeiner Vernehmung im Polizei Büreau zu melden.

derſeburg, den 16. Januar 1848.
Der Magiſtrat.

(101) Bekanntmachung.
Die verehrlichen Vereinsmitglieder erſuche ich hierdurch,

die ſtatutenmäßig
auf Mittwoch den 26. d. Mts.

7

auf dem Fiſchhauſe hierſelbſt ſtattfindende Vereinsverſamm-
lung recht zahlreich beſuchen zu wollen.

Zugleich mache ich darauf aufmerkſam daß in jener
Verſammlung die Wahl der neuen Direktions-Mitglieder,
ſo wie der übrigen Vereinsbeamten vor ſich gehen wird.

Auch bemerke ich was die in dieſer Verſammlung zur
Berathung kommenden Fragen anlangt, daß außer den in
der letzten Verſammlung nicht zur Diskuſſion gekommenen
Fragen, noch folgende Fragen erörtert werden ſollen

1) Auf welche Weiſe laſſen ſich Kartoffeln, welche in
Fäulniß übergegangen ſind, am beſten verwerthen?

2) Unter welchen Bodenverhältniſſen iſt das Ueberfahren
des Ackers mit Sand vortheilhaft?

3) Der rothe Kleeſaamen wird jetzt häufig im Gemenge
mit Grasſaamen geſäet. Liegen bereits Erfahrungen
vor, ob dies Nachtheil für das in die Kleeſtoppel mit
einer Furche geſäete Winterkorn herbeiführt und wie
oft darf ein ſolches Kleegrasgemenge im Gegenſatze
zu reinem Klee auf den verſchiedenen Bodenarten
wiederkehren

Merſeburg, den 17. Januar 1848.
Der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen Vereins

für den Merſeburger Kreis.
v. Vode.

(107) Pferd -Auction in Merſeburg. Zu-
folge Auftrags ſoll Sonnabend den 29. dieſ. Mts.,
Vormittags 11 Uhr, im Gaſthof zum halben
Mond hier, ein im beſten Stande befindlicher, 8 Jahr
alter, 5 Fuß 3 bis 4 Zoll großer, zum Reiten und Zug
brauchbarer ſchwarzer Wallach Harzburger Geſtüts-
pferd meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung, ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Januar 1848.
Rindfleiſch, Auct. Commiſſar.

(113) Holzanction.Eine große Anzahl ſtarker Ellern, Eichen, Eſchen und
Pappeln, ſollen Freitags den 28. Januar a. e. Vormittags
10 Uhr, in dem Rittergutsholze zu Lochau auf dem Stamme,
ſo wie auch Stangenhaufen und Reißſchock, anderweitig
meiſtbietend verkauft werden.

Der Sammelplatz iſt wie früher bei der Mühle zu
Weßnitz.

(112) e Ein Haus mit Kaufladen, Ladenſtube,
Keller, Hofraum 2c. an einer frequenten Straße in Halle
a. d. S. belegen, ſoll mit 4 Anzahlung für 2000 Thlr.
ſofort verkauft werden. Das Nähere in der Expedition die-
ſes Blattes.

(95) Verkauf. Bei Friedrich Neubert in Meuſchau
ſind 2 hochträchtige Kühe, 1 Schelbe, 19 Stück Schafe, 1
Sau, Heu und Stroh und Rüben zu verkaufen.

Auch ſind einige Logis zu vermiethen.
(102) Logis-Vermiethung. In der Gotthardts

ſtraße Nr. 99. iſt ein Logis vorn heraus, an eine ſtille Fa
milie zu vermiethen und kann zum 1. April d. J. bezogen
werden.

Merſeburg, den 20. Januar 1848.

(108) r lethung Noch ſind 2 großeLogis zu vermiethen mit oder ohne Stallung, ſo wie auch
mit oder ohne Garten und Gartenhäuſer, aber ſonſt mit
allem Zubehör, und können jetzt oder zum 1. April bezogen
werden bei A. Nägler vor'm Gotthardtsthore,

nahe am Bahnhofe.



e Bekanntmachung. S
Das größte und billigſte Commiſſions-Lager von

Herren und Damen Schuhen
in den ſchönſten Stickmuſtern, warm gefüttert, von 10 Sgr.
bis 15 Sgr. ſo wie ungefütterte von 74 bis 10 Sgr.,
Kinderſchuhe zu 3 Sgr. in Dutzenden einen Rabatt,
empfiehlt nur das Kleidermagazin am Eingange der Oel-

grube Nr. 333. Ph. Gaab.
e Grosser Ausverkauf

von
Damenmänteln

Jn Napoliden von 53 Thlr. bis 7 Thlr., in Camlotts,
Hrleans, Damaſten, wollnen und halbwollnen Stoffen,
von 44 Thlr. an, verkauft

die Kleiderhandlung am Ein-
gange der Oelgrube Nr. 333.

(105) Ph. Gaab.e Bekanntmachung.
Eine neue Zuſendung von Filzſchuhen für Herren

und Damen empfiehlt wieder zur großen Auswahl zu den
bekannten billigen Preiſen

die Kleiderhandlung am Ein-
gange der Oelgrube Nr. 333.

Ph. Gaab.
(111) Bücher Anzeige.

Mit Januar 18343 beginnen neue Abonnements auf
Schuberth's Omnibus für Piano,

ansprechende Musikstücke leichter Gattung
und 4 LHänden, monatlich 2 Lefte à s Sgr.

Schuberth's Omnibus für Gesang,
ein- und zweistimmige Lieder mit Piano, monat-
lich 1 Heſt à 5 Sgr.

Hem Publikum werden bier treſſliche Original-
VVerke für etwa nur den dritten Theil der gewöhn-
lichen Notenpreise geboten.

In allen Buch und Musikhandlungen sind die ersten
Teſte zur Ansicht zu haben in RMerseburg bei
L. Garchke.

(103) Empfehlung. Als Zimmermeiſter empfiehlt
ſich ganz gehorſamſt und bittet um geneigte Aufträge

Lützen den 20. Januar 1848. Piller.
cioo Concert Anzeige.

Sonntag den 23. Januar Concert im
Thüringer Hof. Anfang 3 Uhr Nachmit-
tags Braun, Stadtmuſikus.
(110) Mittwach den 26. Jannar
muſikaliſche Abendunterhaltung in der Re-
ſtaurgtion des Bahnhofes. Anfang 27

Uhr. Vrann.

(106)

zu 2

wo

(115) Einladung. Sonntag den 23. Januar la-
det zum Tanzvergnügen ergebenſt ein 8

C. Beier im Bürgergarten.

(114) Anzeige. Von heute ab ſind alle Sonn
tage friſche Pfannenkuchen auf der Funkenburg zu haben.

Merſeburg, den 22. Januar 1848.
L. Schnltz.

(834) An einer gemeinsamen Singstunde
können noch einige junge Mädchen gegen billiges Ho-
norar, Antheil nehmen jedoch müssen sie die Anfangs-
gründe des Clavierspiels überwunden haben. Baldige
Anmeldungen (täglich von 11 bis 12 Uhbr) nimmt an

E. Hesse, Lehrer. (Meuschaugasse.)
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Verzeichniß der Backwaaren
auf die Zeit vom 15. bis ult. Januar d. J.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
u 2der Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein gr. Brod ein 5gr. Brod

und el 1 SBrodhändler. derſelben. S s
t

A. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 1 5Brücner. Altenburg a 1 2 5 71Wwe. Bauch Oelgrube 4 z 1 1 5 16Daute sen. Altenburg 1 5Daute jun. Preußergaſſe 4 1 5Deichert Schmalegaſſe 4 1 2 5 14Fuchs desgl. 4 2 1 6 6Franfke Markt 2 1 2 5 10Frauenheim Gotthardtsſtr. 3 11 5 8Heubner Altenburg 4 1 2 5 16Hoffmann Markt 4 1 1 5) 5Heubner Breiteſtraße 4 1 5Heyne Oelgrube 4 1 3 5 16Heyne Johannisgaſſe 2 21 13 5 15Heyne Burgſtraße z sKraft e e Breiteſtraße 4 2 5 5 25Koch Gotthardtsſtr. 4 1 h 5Lange Sixtigaſſe 3 3 30 4 22Luther Altenburg 4 24 I 5Molnau Oberbreiteſtr. 3
Nohle Neumarkt 1 5Putz Sirtigaſſe 4 2 16 21 61Riedel Entenplan 4 1 3 5 145Schäfer Neumarkt 4 1 4 5 20Schubert Altenburg 4 1 3 5 15Schmidt Neumarkt 2 29 4 18Tuchſcherer Altenburg 2 71 2Wohlleben Neumarkt e 21 sB. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Müller Brühl 2 112Tiſchendorf. Rittergaſſe 5 24

C. Landbäcker.

Böhme Crumpa 21 6 2] 5 16Heſſelbarth. Nunſtädt 2 16Henniges Wallendorf 2112 r 6Munr Neumark 26 21 5 16Ronneburg Frankleben 21 6 21 5 16
Wächter Naundorf 216 21 5 16Von den hieſigen Bäckern liefern Schwarzbrod am

ſchwerſten die Bäckermeiſter Fuchs und Putz und am leich-
teſten der Bäckermeiſter Schmidt Weißbrod am ſchwerſten
die Bäckermeiſter Fuchs, Kraft und Putz und am leich-
teſten die Bäckermeiſter Franke und Schmidt.

Von den Landbäckern liefert der Bäckermeiſter Henni-
ges in Wallendorf das ſchwerſte Brod.

Merſeburg, den 19. Januar 1848.
Der Magiſtrat.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Exben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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